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Nr. 226. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Mai. Außer dem Verwaltungs⸗ 
Organiſationsgeſeß und der bekannten Kirchenvor⸗ 
lage ſoll jetzt, wie es heißt, dem Landtage noch elne 
Steuervorlage unterbreitet wer en. Es handelt ſich 
dabei um eine Maßregel, wonach für das Etats jahr 
1880,81 ein Steuererlaß eintreten fol. 

— Sachſen beſitzt, wie bekannt, noch das 
Recht, ſeine Kadetten in eigenen Anſtalten ausbil- 
den zu dürfen und ſie nicht in die Hauptkadetten⸗ 
anſtalt zu Lichterfelde eintreten laſſen zu müſſen. 
Der König von Sachſen hat nun jetzt der militä⸗ 
riſchen Einheitsidee inſofern eine Konzeſſion gemacht, 
daß er zwar dieſes Recht nicht aufgegeben, aber 
doch zugeſtanden hat, daß die traditionelle Untform 
der ſächſiſchen Kadetten — Offiziersdegen, ſilberne 
Kragenſtickerei und Tſchacko — von nun an durch 
die beim preußiſchen Kadettenkorps übliche erſetzt 
werde 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, Berlin 
nicht vor Mitte Juni verlaſſen und ſich dann 
direkt nach Kiſſingen zur Kur begeben. König Lud⸗ 
wig von Baiern hat dem Fürſten bereits mittheilen 
laſſen, daß er ihm ebenſo, wie in den früheren 
Jahren, während ſeines Aufenthaltes in Kiſſingen 
daſelbſt königliche Equtpagen zur Verfügung ſtelle. 

— Der ruſſiſche Botſchafter bei der franzöſi⸗ 
ſchen Republik, Fürſt Orloff, der auf der Durch⸗ 
reiſe nach Paris hier eingetroffen, leiſtete vorgeſtern 
(Sonnabend) einer Einladung des Fürſten Bismarck 
Folge, begab ſich um 5½ Uhr Nachmittags zu die⸗ 
ſem zum Diner en petit comité und konferirte 
ſodann mit dem Reichskanzler bis Abends 11 Uhr. 
„der beabſichligt hatte, geſtern (Sonn 
weiter zu reiſen, hat in Folge der 
Unterredung mit dem Fürſten ſeine Reiſe bis auf 
Montag verſchaben, iſt geſtern vom Kaiſer empfan- 
gen worden, wird heute abermals mit dem Reichs ⸗ 
kanzler konferiren und nach Köln weiterreiſen, dort 
einen Tag verweilen und am Mittwoch in Paris 
eintreffen. 

— Wie wir hören, wird ſich auch der Fi⸗ 
nanzminiſter Bitter betreffs der Zollanſchlußfrage 
nach Altona begeben. 

— Das neue engliſche Miniſterium zählt, wie 
ein engliſcher Korreſpondent der „Germania“ nicht 
ohne Genugthuung hervorhebt, mehrere Mitglieder, 
welche Konvertiten in ihrer Verwandtſchaft haben. 
Gladftone hat eine (unlängft verſtorbene) katholtſche 
Schweſter und drei katholiſche Vettern, der Quäker 
Bright eine katholiſche Schwägerin, Granville eine 
katholiſche Schweſter, nämlich die berühmte Schrift⸗ 
ſtellerin Lady Fullerton, und Kanzler Lord Sel⸗ 
borne einen jüngſt verftorbenen Bruder, den be⸗ 
rühmten William Palmer, und auch der Großſiegel⸗ 
bewahrer Herzog von Argyll zählt mehrere Konver⸗ 
titen in ſeiner Familie. Lord O' Hagan, Lordkanz⸗ 
ler von Irland, und Marquis von Ripon, Vice⸗ 
könig von Indien, find die zwei katholiſchen Mit- 
glieder des Minifteriums. Es wird erzählt, daß 
die Königin ſelbſt je'ne Ernennung gewünſcht habe. 
Eigenthümlich iſt es, daß Lord Kermare, ein Ka⸗ 
thollk, Kammerherr bei der Königin geworden fit. 
Selt der Reformation bis heute hat kein Katholik 
dieſen wichtigen Poſten eingenommen. 

— Am Donnerſtag hielt das Centruu unter 
dem Vorſitze des Grafen von Landsberg - Velen 
einen theiniſchen Katholikentag“ in Dortmund 
ab, um gegen den vom Fürſten Bismarck für die 
Nachſeſſion angekündigten Antrag auf eine „diskre⸗ 
tionäre Gewalt bezüglich der Maigeſetze“ zu rüften, 
Ein von „Vertrauensmännern“ vorher feſtgeſtelltes 
Programm in acht „Reſolutionen“ wurde in der 
„Hauptverſammlung“ angenommen. Die vier erſten 
Reſolutionen betreffen die bekannten ultramontanen 
Forderungen hinſichtlich der Schule, die augenblick⸗ 
lich nicht auf der parlamentariſchen Tages ordnung 
ſtehen. Die 5., 6. und 7. Reſolution betreffen 
die Maigeſetzgebung und beſonders die zu erwar⸗ 
tende kirchenpolitiſche Vorlage. Dieſe Reſolutlonen, 
welche das meiſte Tagesintereſſe bieten, lauten, nach 
der „Köln. Ztg.“, in ihrer feſtgeſtellten Wort⸗ 
faſſung ; 

5) Die Verſammlung verlangt von Neuem in 
Uebereinſtimmung mit den ſeit Jahren von den 
Biſchöfen wie von den Vertretern des katholiſchen 
Volkes aufgeſtellten Forderungen durchgreifende 
Aenderung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung. Die 
Heranbildung des Klerus muß Sache der Kirche 


bleiben; die Berufung zu geiſtlichen Stellen muß 


in der Hand der geiſtlichen Oberen bleiben; die 
Ausübung der kirchlichen Disziplin muß dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle und den Biſchöfen unbehindert be⸗ 
laſſen bleiben; die Thätigkeit der geiſtlichen Orden 
und Kongregationen muß im Geiſte und nach den 
Beſtimmungen der Kirche ermöglicht und gepflegt 
werden. 

6) Dagegen ſoll der Austritt aus der Kirche 
ohne jede Einmiſchung des Staates nach der freien 
Entſchließung des Einzelnen erfolgen dürfen. 

7) Die Verſammlung erklärt, daß ſie in der 
Uebertragung einer diskretionären Gewalt, durch 
welche die Staatsregierung ermächtigt würde, die 
kirchenpolitiſchen Geſetze nach Gutdünken anzuwen⸗ 
den oder ruhen zu laſſen, eine Anerkennung der 
Maigeſetze, ein unheilvolles Zugeſtändniß an den 
Abſolutismus, eine Vernichtung der von Gott der 
Kirche gegebenen Rechte, eine unerträgliche Einengung 
der bürgerlichen Freiheit der Katholiken erblickt. 
Wir ergreifen die durch die heutige Verſammlung 
uns gebotene Gelegenheit, freudig und laut zu er⸗ 
klären, daß wir als treue Söhne der katholiſchen 
Kirche uns rückhaltslos wie ſtets, ſo beſonders allen 
denjenigen Entſchließungen des heil. apoſtoliſchen 
Stuhles unterwerfen, welche derſelbe zur Herſtellung 
geordneter kirchlicher Verhältniſſe in unſerm Vater⸗ 
lande faſſen wird. 

— Nach einer Depeſche von „W. T. B.“ 
aus Newyork, 14., find dort gegen eine Anzahl von 
Schiffskapitänen Haftbefehle wegen Verletzung der 
die Paſſagierzahl beſtimmenden Geſetze erlaſſen wor 
den. Der Käpitän des deutſchen Dampfers „Main“ 
iſt bereits verhaftet, die übrigen Kapitäne ſollen ſo⸗ 
fort nach ihrer Ankunft verhaftet werden. Die 
amerikaniſchen Behörden ſollen entſchloſſen ſein, 
dem Unweſen, eine die geſetzliche Zahl überſteigende 
Menge von Auswanderern an Bord zu nehmen, mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. Mit Bezug hierauf 
verdient nachſtehende Mittheilung der „Newyorker 
Handelszeitung“ vom 1. d. M. Beachtung: 

Der am Freitag voriger Woche mit 1342 
Zwiſchendecks⸗Paſſagteren hier eingetroffene Bremer 
Dampfer „Ohio“ hatte inſofern eine unglückliche 
Fahrt, als während derſelben nicht weniger als 
dreizehn kleine Kinder ſtarben. In Folge der von 
verſchiedenen Paſſagieren des genannten Dampfers 
erhobenen Beſchwerden hielt das Caſtle-Garden⸗ 
Komitee am Dienſtag dieſer Woche eine Sitzung 
ab und entſchied daſſelbe dahin, daß beim Verthei⸗ 
len der Nahrungsmittel während der Reiſe ein an⸗ 
deres Syſtem befolgt werden ſollte. Außerdem 
wurde noch geltend gemacht, daß das Schiff in 
Bremerhaven vor ſeiner Abfahrt nicht gehörig in⸗ 
ſpizirt worden ſei. Für den Tod der 13 Kinder 
jet die Geſellſchaft reſy. deren Vertreter nicht ver⸗ 
antwortlich zu machen, da dieſelben in Folge na⸗ 
türlicher Urſachen geſtorben ſeien. Gleichzeitig wurde 
beſchloſſen, eine Abſchrift der erhobenen Anklagen 
dem hiefigen deutſchen Generalkonſul zur Beförde⸗ 
rung an die deutſche Regierung zugehen zu laſſen, 
damit die Angelegenheit auch in Deutſchland unter⸗ 
ſucht werden könne. 

Nach Empfang des betceffenden Schriftſtückes 
ordnete der Generalkonſul ſofort eine Vernehmung 
der Mannſchaft des „Ohio“ und eine eingehende 
Unterſuchung des Schiffes an, wobei er ſelbſt per⸗ 
ſönlich gegenwärtig war. Es heißt, daß der Ge⸗ 
neralfonjul den Anklagen, die von fünf Polen aus- 
gehen, weiter keinen Werth beimißt, daß er aber 
auf verſchiedene Kleinigkeiten beim Transport und 
bei der Verpflegung von Auswanderern die Auf⸗ 
merkſamkeſt der deutſchen Behörden zu lenken ge- 
denkt. Die Behauptung, daß das Schiff vor ſeiner 
Abreiſe von Bremen nicht inſpizirt worden ſei, be ⸗ 
ruht auf einem Irrthum, und iſt dem Generalkon⸗ 
ſulat ein dahingehendes Atteſt vorgelegt worden. 
Die von Paſſagteren des Bremer Dampfers „Hohen 
ſtaufen“, welcher ebenfalls am Freitag voriger 
Woche hier eintraf, erhobenen Beſchwerden über 
ſchlechte Behandlung und Verpflegung, ſowie über 
falſche Vorſpiegelungen über das Reiſeziel des 
Dampfers, wurden von dem Komitee als unbegrün- 
det zurückgewieſen. Dagegen wurde dieſer Tage 
Kapitän Heimbruch vom Bremer Dampfer „Straß- 
burg“ auf die Anklage einer Verletzung der ame⸗ 
rikaniſchen Schifffahrts⸗Geſetze von den Zollbehörden 
zu Baltimore, wo der Dampfer am vergangenen 
Sonntag eingetroffen war, in Unterſuchung ge- 
zogen. 

Der 
hierzu: 


Baltimorer „Correſpondent“ bemerkt 


„Daß der Dampfer, welcher letzten Sonntag 
1914 Paſſagiere hier landete, zu viele Leute an 
Bord hatte, iſt wohl Jedem klar, welcher die Kon⸗ 
ſequenzen bedenkt, die ein ſolches Ueberladen mit 
Paſſagteren nach ſich ziehen kann, aber ein ameri- 
kaniſches Geſetz iſt nicht verletzt worden; die Mühe 
einer Unterſuchung hätte man ſich deshalb erſparen 
können. Schon vor vier Wochen entſchied in 


Newyork ein Bundes diſtriktsanwalt, der angewieſen 


war, gegen den Kapitän eines Bremer Dampfers 
einzuſchreiten, daß gar kein Geſetz für Dampfer 
vorhanden ſei, ſondern daß die Abſchnitte 4252 
und 4253 der revidirten Bundes geſetze nur auf 
Segelſchiffe Bezug haben. Deſſen ungeachtet ließ 
unſer Hafenkollektor ſofort den Dampfer „Straß⸗ 
burg“ neu vermeſſen, und man fand hierbei, daß 
derſelbe 437 Perſonen mehr an Bord hatte, als 
nach einem vorhandenen Geſetze einem Fahrzeuge 
zu befördern geſtattet iſt, was dem Kapitän eine 
Strafe von 50 Doll. für jeden überzähligen Paſſa⸗ 
gier, alſo zuſammen von 21,850 Doll. zugezogen 
haben würde. Der Kollektor ließ deshalb die 
Agenten der Linie, die Herren Schumacher u. Co., 
vorladen. Der Vertreter der Firma A. Schu- 
macher u. Co. legte dem Kollektor Thomas das 
Gutachten des Bundes diſtriktsanwalts Woodford 
von Newyork vor, welches dahin lautet, daß das 
Geſetz nur auf Segelſchiffe, nicht aber auf Dampfer 
anwendbar iſt. Hieraufhin wurde der Fall abge- 
wieſen. Die dem Kongreſſe augenblicklich vorliegende 
Bill des deutſchen Abg. Deuſter von Wisconſin will 
übrigens dieſem Uebelſtande beim Transporte von 
Paſſagieren radikal abhelfen.“ 

Wir fügen zur weiteren Orlentirung hinzu, 
daß die Zahl der Einwanderer im April dieſe⸗ 
Jahres eine ſo große war, wie noch niemals zuvor. 
Ueber dieſe Hochfluth der Einwanderung ſchreibt 
die „New-⸗Aorker Staatsztg.“ Folgendes: „Etwas 
in der Geſchichte der Einwanderung noch nie Da- 
geweſenes hat ſich am 25. April in New Nork zu- 
getragen. Caſtle Garden war nämlich derart mit 
Einwanderern gefüllt, daß Superintendent Jackſon 
ſich veranlaßt ſah, um Platz für die mit dem 
Dampfer „Britannic" erwarteten Einwanderer zu 
ſchaffen, die Pennſylvania-, die Erie- und die New- 
Aork-Central-Eiſenbahn-Geſellſchaft zu erſuchen, 
Extra-Einwanderer⸗Züge abgehen zu laſſen. 
Geſellſchaften, welche bisher niemals des Sonntags 
Züge abgehen ließen, erklärten ſich hierzu be⸗ 
reit und beförderten an jenem Tage zuſammen 
3600 Paſſagiere nach dem Weſten. Wie es kam, 
das Caſtle Garden, das über große Räumlichkeiten 
verfügt, dennoch faſt zu klein für die temporär dort 
zu beherbergenden E nwanderer wurde, iſt daraus 
zu erſehen, daß am Sonnabend allein 3342 Per⸗ 
ſonen dort ausgeſchifft wurden Dieſe Zahl ver⸗ 
theilt ſich auf folgende Dampfer: „Hohenſtaufen“ 
und „Neckar“, beide aus Bremen, erſterer 1152 
und letzterer 708, „City of Bruſſels“ aus Liver⸗ 
pool 897, „Hevelius“ aus Antwerpen 495 und 
„Devon“ aus Briſtol 90. Vom 1. bis zum 23. 
April trafen 34,000 Einwanderer in New⸗Nork 
ein. Leider ſtarben während der Ueberfahrt viele 
Kinder.“ 

Die „Poſt“ bemerkt dazu: 

„Es iſt recht bedauerlich, daß die Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaften der freien Städte ſo wenig Gefühl 
für die Ehre der Nation haben, daß ſie um ſchnö⸗ 
den Gewinnes halber ſich einer Korrektur durch 
amerikaniſche Behörden ausgeſetzt haben. Ohne 
Zweifel werden die deutſchen Behörden den verhaf⸗ 
teten oder der Verhaftung gewärtigen Kapitänen 
den Schutz des Reiches angedeihen laſſen. Das 
wäſcht aber die Herren Frelhändler nicht rein, welche 
über St. Pauli und Herrn Mosle nicht jo viel 
Spektakel erheben können, daß ihre angenehmen 
Praktiken dabei unbemerkt paſſtren ſollten.“ 

Ausland. 

Wien, 15. Mal. Die heurigen Pfingſten 
feinen uns keine Feiertagsruhe bringen zu wollen 
Der Streit der Partelen dauert auch nach dem 
Schluß der Reichstags⸗Seſſion fort und wird nicht 
einmal von den Feſttagen unterbrochen. Bedauer⸗ 
licher Welſe wird der Streit jetzt von den Czechen 
auf die Straße verpflanzt und beginnt man in 


Prag jetzt wieder, wie dies 1866 und 1871 der 


Fall war, gegen Deutſche mit Gewaltmitteln und 
Straßenjungen⸗Streichen vorzugehen. So 


Handwerks-Geſellen zwei deutſchen Profeſſoren eine 
Katzenmuſik bereitet und mehrere Fenſterſcheiben ein⸗ 


haben 
geſtern ungefähr 600 czechiſche Studenten und 


geworfen. Dieſe Kundgebung ſollte die Antwort 
ſein auf die bei einem deutſchen Studentenfeſte vom 
Rektor Magniſikus gegebene Verſicherung, daß er 
mit allen Kräften für den deutſchen Charakter der 
Prager Univerfität einſtehen werde. Natürlich ver⸗ 
urtheilen alle hieſigen Blätter ſolchen Terrorismus, 
und das „Fremdenblatt“ bemerkt zu demſelben: 
Kaßenmuſiken, Fenſtereinſchlagen und ähnlichen 
Gegenargumenten iſt freilich nur die Polizei ge⸗ 
wachſen. Da ſieht man, von welchem Irrthum 
Graf Hohenwart befangen war, als er gegen die 
Kundgebungen der verfaſſungstreuen deutſchen Be⸗ 
völkerung die Polizet anzurufen für gut fand. Die 
Deutſchen lieben es nicht, ihre außerparlamentari⸗ 
ſchen Kundgebungen auf die Straße zu verlegen; 
von dem Appell des Grafen Hohenwart an die 
Polizei haben nur die Söhne der „verbrüderten“ 
Väter vom Czechenklub etwas zu befürchten. Wäh⸗ 
rend aber die hieſigen deutſchen Blätter die Straßen- 
krawalle in Prag verurtheilen, hetzen die dortigen 
Czechen⸗Organe noch fort. 

Die Pariſer Meldung, daß England eine 
europäiſche Konferenz wegen der Orientfrage an ⸗ 
ſtrebe, bedarf einer Richtigſtellung. Hier I nur 
bekannt, daß das Londoner Kabinet den Vorſchlag 
gemacht hat, es ſolle in Konſtantinopel eine Bot⸗ 
ſchafter⸗Konferenz zuſammentreten, welche ausſchließ⸗ 
lich über die politiſche Seite der griechiſchen Frage 


zu berathen, reſp. zu beſchließen hätte, inſoweit dieſe 


politiſche Seite der griechiſchen Frage in Berlin 
nicht erledigt worden iſt. Mit anderen Angelegen⸗ 
heiten hätte ſich die Botſchafter⸗Konferenz nicht zu 
befaſſen. Ob dieſelbe zu Stande kommen wird, 
läßt ſich heute noch nicht entſcheiden. Was die 
anderen von England angeſtrengten Fragen, nöm- 
lich die griechiſche Grenzregelunge Frage, der mon- 
tenegrintſch⸗albauiſche Streitfall und die Reform- 


Fragen anbetrifft, ſo wird wegen derſelben von 
Kabinet zu Kabinet verhandelt, doch iſt man bis 


jetzt noch zu keinerlei greifbarem Reſultat ge⸗ 


kommen. 


Aus Konſtantinopel wird von verläßlicher 
Seite berichtet, daß die Pforte ſchon mehrere Ent⸗ 
würfe einer Antwort auf die zweite Kollektiv⸗Nole 
der Botſchafter dem Sultan vorgelegt habe, daß 
dieſer jedoch alle ohne Ausnahme verwarf, weil er 


ie] ſich mit keinem einzigen einverſtanden erklären 


konnte. 
Baron Haymerle hat in Folge einer Einla- 


dung des Kaiſers das jegenannte Stöckelgebäude 


im Kaiſerlichen Luſtſchloß Schönbrunn bezogen. 
Wie man ſich erinnern wird, pflegte auch Graf 
Andraſſy im Sommer im Stöckelgebäude zu wohnen. 

Aus Peſt wird berichtet, daß ein für die 
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Pfingſtfeiertage nach der ungariſchen Hauptſtadt 


einberufener Arbeiter-Kongreß verboten wurde, well 
fremde Sozialdemokraten dem Kongreſſe beiwohnen 


ſollten. 


Wien, 16. Mal. Wie der „Polit. Korre⸗ 
pondenz“ aus ſonſt vertrauenswürdiger Quelle be ⸗ 
richtet wird, ſteht in den Bukareſter Hof- und Re⸗ 
gierungskreiſen in dieſem Momente die Frage be⸗ 
treffend die Erhebung Rumäniens zum Königreiche 
im Vordergrunde aller Diskuſſtonen. Es wird ber 
hauptet, daß Fürſt Karl nicht nur perſönlich für die 
Verwirklichung des fraglichen Projektes mit aller 
Wärme einſtehe, ſondern auch im Hinblicke auf feine 
und der Fürſtin gegen Ende dieſes Monats bevor ⸗ 
ſtehende Reiſe nach Deutſchland auf eine Entſchei⸗ 
dung in dieſer Angelegenheit dränge. Wlewohl bei 
der inzwiſchen erfolgten vertraulichen Anregung des 
fraglichen Projektes bei den maßgebenden europäi- 
ſchen Kabinetten ſich hinſichtlich der günſtigen Auf⸗ 
nahme und Beurtheilung deſſelben keineswegs elne 
beſonders aufmunternde Einhelligkeit ergeben haben 
ſoll, wäre es doch nicht unmöglich, daß die am 22. 
Mai ſtattfindende Feier der Unabhängigkeits⸗Erklä⸗ 
rung Rumäniens als Anlaß wahrgenommen werde, 
um in dieſer Beziehung ein fait accompli zu ſchaf⸗ 
fen, wiewohl die parlamentariſche Oppoſition in 
Rumänien, welche dem royaliſtiſchen Projekte eine 
ſehr entſchiedene Abneigung entgegenbringt, für die⸗ 
ſen Fall mit eklatanten, ihre Spitze gegen den Für⸗ 
ſten ſelbſt kehrenden Manifeſtationen droht. Die 
„Polit. Korreſp.“ bringt dieſe Mittheilung unter 


Vorbehalt, hält aber ihre eventuelle Beſtätigung für - 


möglich. 

— Nach einer der „Polit. Korreſp“ aus 
Petersburg zukommenden Meldung iſt dort aus Pe⸗ 
king die Nachricht eingetroffen, daß das gegen den 
früheren chineſtſchen Geſandten in Petersburg, 


& mittag lief von der Werft der Stettiner Maſchinen⸗ 


PN) 


Gribe lerbaute Dampfer „ 
Stapel. 


men. 
glücklichen bereits erfolgt. 


Tſchun⸗Cho-U. erfloſſene Todesurtheil mit dem Bei⸗ 
fügen beſtätigt worden iſt, daß daſſelbe durch Ent⸗ 
hauptung zu vollſtrecken ſei. 


Provinzteligs. 
Stettin, 18. Mal. Am Sonnabend Nach⸗ 
bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft (vormals Möller und Hol⸗ 
berg) der für die hieſize Rhederei Ru d. Chriſt. 
Olga“ glücklich von 
Das aus den beſten Materialien erbaute 
ſtattliche Schiff ift für den Guter- und Perfonen- 
verkehr von hier nach Riga beſtimmt und mit pracht⸗ 
vollen Kajüteneinrichtunzen verſehen. Der geſtei⸗ 
gerte Verkehr nach den ruſſiſchen Häfen erforderte 
es, dem bis jetzt in Fahrt geweſenen Dampfer 
„Meine ein Schweſterſchiff zu geben und wird 
der ſolide, elegante Dampfer „Olga“ nicht nur 
den Erbauern, ſondern auch der Rhederei alle Ehre 
machen. 

— Selbſt dann, wenn ein Dritter wirklich 
Eigenthümer der bei dem Schuldner des Klägers 
gepfändeten Gegenſtände iſt, darf er dieſelben nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straſſenats, 
vom 11. März d. J., gemäß § 137 Str.-©.-B. 
nicht bei Seite ſchaffen, zerſtören oder in anderer 
Weiſe der Verſtrickung ganz oder theilweiſe entzie⸗ 
hen Dieſes Verbot iſt nicht civilrechtlicher, ſondern 
rein ſtrafrechtlicher Natur im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung und die Uebertretung deſſelben aus 
Unkenntniß des Strafg ſetzes macht dieſe Uebertre⸗ 
tung nicht ſtraflos. Wenn alſo der Eigenthümer 
von der durch den zuſtändigen Beamten vollzogenen 
Pfändung und deren Fortdauer Kenntniß hat und 
gleichwohl die gepfändeten Gegenſtände, durch deren 
Verbrauch bezw. Wegbringung am Tage der Ver- 
ſteigerung der Verſtrickung entziehe, ſo tritt auf 
Grund des § 137 des Str.⸗G.⸗B. die Beſtrafung 
wegen Arreſtbruchs ein. 

— Durch einen ſelten vorkommenden Unglücks⸗ 
fall erhielt am Sonnabend ein Arbeiter ſchwere 
Verletzungen; derſelbe wollte ſich am Mittag zur 
Arbeit begeben und paſſirte die Anlagen; hinter ihm 
kam ein ſtark Betrunkener, der ſtark taumelte und 
ſchließlich auf den Arbeiter fiel, der dadurch gegen 
einen Laternenpfahl ſtürzte und ſtark blutend und 
vefinnungslos liegen blieb. 

— Am erſten Feiertag Abend geriethen zwei 
Soldaten, welche ſtark angetrunken waren, mit einem 
Kandukteur der Straßen⸗Eiſenbahn wegen der Be⸗ 

ung des Fahrgeldes in Streit und ließen ſich 
en ſchließlich ſo weit hinreißen, den Konduk⸗ 

zur vom Wagen zu ſtoßen und ihm die Taſche ab⸗ 
ureißen. Der Vorfall iſt bereits bei der betreffen⸗ 
den Behörde angezeigt. 

— Am Sonnabend Mittag n der Wittwe 
Kruth, als ſie am Heumarkt Blumen kaufte, ihr 
Portemonnaie mit ca. 13 M. aus der ebene 
geſtohlen. 5 de n! 

nee Die, Ertroplgen auf der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn waren ſehr ſtark beſetzt. Am 1. Feier⸗ 
tag langten von Berlin ca. 800 Perſonen hier an, 
von denen ſich faſt 600 per Dampfer nach Swine⸗ 
münde und Misdroy begaben. Der am 1. Feier⸗ 
tag von hier abgelaſſene Zug führte ca. 750 Ber- 
ſonen nach Berlin, während der heute abgelaſſene 
Zug von Stargard nur 3 Waggons beſetzt 
hatte; dazu kamen von hier circa 310 Per- 
ſonen. 

— In der Zelt v vom 9. bis 15. Mai ſind 
hierſelbſt 30 männliche, 23 weibliche, in Summa 
23 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 23 Kinder unter 5 und 11 Perſonen über 
50 Jahre. 

— Die Ziehung der dritten Klaſſe der gegen ⸗ 
wärtigen (162.) preußiſchen Klaſſen⸗Lotterle wird 
am 22. Juni ihren Anfang nehmen. 

— Bei den am Sonnabend Vormittag auf 
dem großen Exerzierplatze in Stargard abgehaltenen 
Militär-Schießübungen wurde durch ein unglüd- 
ſeliges Mißverſtändniß der Unteroffizier Döring von 
der 11. Kompagnie des Colbergſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 9 von einem Soldaten in die linke 
Bruſt geſchoſſen. Die Kugel drang auf der anderen 
Körperſeite wieder heraus. Der ſchwer Verwundete 
wurde nach dem hieſigen Garniſon-Lazareth über⸗ 
geführt und dort in ärztliche Behandlung genom⸗ 
Dem Vernehmen nach iſt der Tod des Un⸗ 
Döring war als Schei⸗ 
benzeiger kommandirt geweſen und hatte ihn ein 
Schuß vom Nachbarſcheibenſtande derart irritirt, 
daß er in demſelben Moment vor ſeine Scheibe 
trat, als der Schuß von dem im Anſchlag liegen⸗ 
den Soldaten auf dieſelbe abgegeben wurde. 

— Stadt-Theater.) Die Vorſtellungen des 
Reſidenz⸗Theater⸗Enſembles fanden an beiden Pfingft- 
feſttagen vor vollem, am Montag ſogar faſt über⸗ 
fülltem Hauſe ſtatt. 
bricius“ hatte ſich wiederum, vermöge der wunder⸗ 


vollen Leiſtung des Herrn Keppler, eines groß⸗ 


artigen Erfolges zu erfreuen. 

— (Bellevue-Tpeater.) Einen glücklichen Griff 
hat die Direktion an Lecocg's „Der kleine Herzog“ 
gemacht und errang die rehende Oper einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Am Sonntag debütirte in der 
Titelrolle Frl. Rau aus Amſterdam und zeigte die 
junge Dame ſich geſanglich ihrer Aufgabe theilweiſe 
gewachſen, was ſich indeß weniger von der drama⸗ 
tiſchen Darſtellung ſagen läßt, da dieſelbe nur ſchwach 
den Anforderungen entſprach. Zu gerechtem und 
anhaltendem Beifall wußte Tags darauf Fräulein 
Conrad das das Theater gedrängt füllende Pu⸗ 
blikum hinzureißen. Ueber die ganze Oper, wie die 
Trägerin der Titelpartie, Frl. Conrad, erhalten die 
Leſer noch ausführlichen Bericht. 

Frl. Wagner, die beliebte Poſſenſoubrette 


des Louiſenſtädtiſchen Theaters in Berlin, iſt von 


der Direktion engagirt worden und wird in der 


zugfähigen Mannſtädt'ſchen neuen Poſſe: 
junge Lieutenant“, 
verkaufte Häuſer macht, demnächſt debütiren. 


vom Wallner⸗Theater in Bellevue ſein Gaſtſpiel 
eröffnen. 


„Der 
der in Berlin tagtäglich aus⸗ 


Anfangs Juni wird ein Theil der Geſellſchaft 


(Elyſium⸗Theater.) Die aus voriger Saiſon 
her im beſten Andenken ſtehende Reklameſchmiede 
des Herrn Roſenthal hat ihr erſtes Kunſtſtück 
geliefert und iſt damit total abgefallen. Ueber die 
Aufführung von Seiten des neuen Perſonals kön⸗ 
nen wir noch nichts berichten, es ſoll ſich die erſte 
Probe gut bewährt haben. Dagegen iſt die mit ſo 
großem Pomp angekündigte Kapelle des titelreichen 
Herrn Brenner nur in Stärke von 6 Perſonen 
hier eingetroffen. Da am Sonntag nicht ſo viel 
Muſiker aus der Umgegend zuſammen getrommelt 
werden konnten und Herr Eilenberg, trotz an ihn 
ergangener Bitten, ſeine Kapelle ſelbſt gebrauchte, 
mußte das Konzert am Sonntag ganz ausfallen, 
was eine öde Leere des beliebten Lokals verurſachte. 
Am Montag fand von etwas über 16 Muflfern 
Gartenmuſik ſtat', doch dirigirte Herr Brenner 
nicht, da das Enſemble als neugebildet ihm wohl 
nicht genug konvenirt hat, um daſſelbe als aus ſei⸗ 
ner einſt gern gehörten Kapelle ſtammend durch eige⸗ 
nes Dirigiren zu kennzeichnen. Man wird ſehen 
müſſen, wie man fi aus dieſem Dilemma zu be⸗ 
freien verſteht. Iſt Herr Härtig als Pächter 
des Lokals zu bedauern, ſo ſind es die Stettiner 
doch noch mehr, die ſich immer wieder durch Re⸗ 
klamen auf den Leim führen laſſen. 

Das übrigens im Publikum als ſicher bevor⸗ 
ſtehend gemeldete Gaſtſpiel des Herrn Carl Son- 
tag kennen wir, nach Erkundigungen aus beſter 
Quelle, als nicht ſtattfindend bezeichnen Herr 
Sontag denkt gar nicht daran, bei Herrn Ro⸗ 
ſenthal auf Elyſtum zu gaſtiren. 

Circus Herzog. An beiden Feſttagen 
war der Circus überfüllt und ernteten ſämmtliche 
Vorführungen größten Beifall. 

Zu unangenehmen Differenzen hat übrigens, 
wie man uns von betheiligter Seite verſichert, die 
Forderung des Kaſſenbeamten geführt, daß zwei 
aus 12 und 7 Perſonen beſtehende Familien mit 
10 reſp. 5 Kindern, die Plätze in den Logen zu 
haben wünſchten, für jedes Kind bei der Mon- 
tag⸗Nachmittags⸗Vorſtellung ein Billet löſen ſoll⸗ 
ten. Man dürfte hierin von der Direktion etwas 
mehr Entgegenkommen erwarten. 

(Stadt⸗Park.) Die Konzerte der R. Eilen- 
berg ' ſchen Kapelle waren Sonntag und Montag 
ſtark frequentirt und zeichneten ſich in alter Weiſe 
durch ſorgfältige Ausführung ihres intereſſanten 


des Frl. Caſtelli, 
aus dieſer an ſich zlemlich bedeutungsloſen Rolle 
zu machen iſt! 
Künſtlerſchaft, denn ihre „Madame Fourchambault“ 
verſtand der Lächerlichkeit ſtets zu entgehen und 


die zu zeigen wußte, was] Glrichen zu ſuchen hat. Nichts enthält das Werk 
das einem Theaterfreunde überflüſg wäre und Alles 
iſt ſo gewiſſenhaft und unparteliſch abgefaßt, daß es 
der beſte Führer auf theatraliſchem Gebiete iſt. 
Wir können Kürſchner's „Jahrbuch für das 
deutſche Theater“ warm empfehlen, es iſt ein 
Werk, das ſeinem Verfaſſer wie dem deutſchen Lande 
alle Ehre macht. 


Frau Er nſt bewies gleichfalls ihre 


wurde in ihren Händen faſt eine andere als Augier's 
Figur. Herr Paton ay gab ein zutreffendes 
Bild des alten Pantoffelhelden „Fourchambault“ 
und Herr Teuchert wußte die Klippen 4 


anheimelnd und erfriſchend die reitenbe 8 liebevoll behandelt if, daß es wahrlich ſeine 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bromberg, 15. Mai. Die Provinzial-⸗Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen iſt heute eröffnet worden. Im 
Namen des Ausſtellungs⸗Komitees wurde folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: „Sveben um 
11 Uhr Morgens eröffnete der Oberpräſident der 
Provinz Poſen, Günther, die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen bei prächtigem Frühlingswetter vor 
Vertretern der höchſten Staats- und Stadtbehörden 
und in zahlreicher Feſtverſammlung mit einem Hoch 
auf Ew. Majeſtät, in welches die verſammelte 
Menge dreimal begeiftert einſtimmte. In tieffter 
Dankbarkeit für den Schutz und die Förderung, 
welche die deutſche Induſtrie durch Ew. Majeſtät 
glorreiche Regierung erfahren, meldet dieſes für den 
Oſten unſeres Vaterlandes bedeutſame Ereigniß Ew. 
Majeſtät unterthänigſtes Komitee.“ 

Wien, 16. Mai. Sofoft nach Erledigung 
des Budgets im Herrenhauſe und der Vertagung 
des Reichsrathes wird Graf Taaffe die Demiſſton 
des geſammten Kabinets einreichen. Man zweifelt 
nicht daran, daß Taaffe mit der Rekonſtruktion des⸗ 
ſelben betraut wird; definitiv dürften Stremayr, 
Horſt und Kriegsau ausſcheiden. 

In Prag warnt ein Anſchlag des Rektors die 
Studenten vor nußloſen Demonſtrationen und be- 
dauert dle vorgeſtrigen Vorfälle, welche durch Auf- 
reizungs - Artikel einiger Blätter hervorgerufen 


ſelen, 

Wien, 16. Mai. Der „Montags revue zu- 
folge hat ſich Oeſterreich bereits dem engliſchen 
Rundſchreiben, welches gemeinſame Schritte in Kon⸗ 
ſtantinopel betreffs der montenegrintſchen, griechi⸗ 
ſchen und armeniſchen Frage beantragt, im Prin⸗ 
zipe angeſchloſſen. Der Beitritt Deutſchlands und 
Rußlands ſei zweifellos. In Paris wird Lord 
Lyons, welcher nächſter Tage dorthin zurückkehrt, 
das engliſche Zirkular übergeben; doch dürfte jeden⸗ 
falls die Antwort der Pforte auf die Vorſtellung 
der Botſchafter früher erfolgen, ehe die im Zirkular 
projektirte identiſche Note zwiſchen den Mächten 


Rolle geſchickt zu meiden. Sein Gang nur muß 
etwas weniger ſtürmiſch werden, wach er ſicher 
an Eleganz gewinnen wird. 

Das ſehr gut beſetzte Haus kargte nicht mit 
Beifall und ehrte ſämmtliche Darſteller durch wie⸗ 
derholten Hervorruf. 

N 


Wermiſchtes. 

— Aus Kiew ſchreibt man: Anton Rubin⸗ 
ſtein gab hier drei Konzerte, deren drittes auf Ver⸗ 
langen des Publikums den urſprünglich nur fe 
jebten beiden erſten angehängt worden war. Die 
Afſichen und Annoncen für die beiden erſten Kon⸗ 
zerte zeigten gleich von vorn herein an, daß alle 
Billets dazu verkauft ſeien. Das dritte Konzert 
war inſofern ſehr merkwürdig, als es — im Dun⸗ 
keln ſtattfand; nur eine Anzahl in der Eile herbei⸗ 
geſchaffte Kerzen verbreitete ein geheimnißvolles Zwie⸗ 
licht, für die kunſtverſtändigen Hörer eine Erhöhung 
des Genuſſes, für die Damen aber und ihre Toi⸗ 
letten eine große Verdrießlichkeit. Am Morgen deſ⸗ 
ſelben Tages war nämlich die ſtädtiſche Gasfabrik 
ein Raub der Flammen geworden, und ſo ſitzen 
wir denn vorläufig überhaupk in myſtiſchem Zwie⸗ 
licht. 

— (GBergeßlichkeit.) In Boffito, einem klei⸗ 
nen Dorfe in der Lombardei, ereignete ſich im ver⸗ 
gangenen Monate ein eigenthümlicher Fall. Eine 
Frau war geſtorben und wurde begraben. Der 
Mann, welcher über den Verluſt feiner Ehehälfte 
untröſtlich war, hatte während des Begräbniſſes 
entfernt werden müſſen. Als derſelbe nun des 
Abends wieder in feine Wohnung zurückkehrte, fand 
er zu ſeinem Schrecken die Leiche feiner Frau, 
welche er bereits begraben glaubte, noch im Bette 
liegen. Die Behörden, denen der erſchreckte Mann 
ſofort hiervon Anzeige machte, hielten denſelben 
für verrückt. Eine Beſichtigung ergab, daß man 
wirklich vergeſſen hatte, den Leichnam in den Sarg 
zu legen. 


Literarisches 
Jahrbuch für das deutſche Theater. Eine 


} 


umfaſſende Rundſchau über die Zuſtände und Er- 
eigniſſe auf theatraliſchen und verwandten Gehieten 
während des letzten Theaterjahres nebſt einem aus⸗ 
führlichen Regiſter von Joſeph Kürſchner. 
Zweiter Jahrgang. Leipzig 1880. L. E, Foltz. 

Ein bedeutendes, allen theatrallſchen Intereſſen 
dienendes Werk liegt uns heute vor und eine wahre 
Freude iſt es, demſelben eine offene Anerkennung 
zollen zu dürfen. Der in der Theaterwelt längſt 
nicht mehr unbekannte Verſaſſer, Herr Joſeph Kürſch⸗ 
ner, hat Shen durch den erſten Jahrgang ſeines 
Jahrbuchs ſich als hervorragender Theaterhiſtoriker 
bewährt, der nunmehr in Handel erſchienene zweite 
Band ſeines intereſſanten, höchſt werthvollen Werks 
legt nicht nur von Neuem den Beweis ab für das 
garnicht zu unterſchätzende Bedürfniß, einen unab⸗ 
hängigen Almanach für und über das deutſche 
Theater zu beſitzen, er zeigt auch wiederum, wie ſehr 
berufen gerade Herr Kürſchner iſt, der deutſchen 


Programms aus. Ebenſo hatte ſich die von der 
unter Herrn Knoops Leitung ſtehenden Stadt⸗ 
Theater-Kapelle am Sonntag arrangirte Matinee 
im Bellevue-Barten großen Zuſpruchs und ehrender 
Anerkennung zu rühmen. 

s Zempelburg, 15. Mal Von hier aus 
iſt ſeiner Zeit von einem Mordanfalle berichtet wor⸗ 
den, deſſen Opfer die Tochter eines Beſitzers aus 
unſerem benachbarten Dorfe Klein-Wisniewke jen⸗ 
ſeits des Oceans im vorigen Jahre geworden iſt. 
Es iſt dieſes eine geſchiebene Golz, welcher der frü- 
here Ehemann, ein äußerſt demoraliſirter Menſch, 
nach Amerika nachgefahren war, wo ſie ſich ſehr 
glücklich wiederverheirathet hatte. Der Taugenichts 
erfuhr ganz genau ihre Adreſſe und überfiel, mit 
einem Revolver bewaffnet, ſeine frühere Gattin in 
einem Augenblicke, in welchem deren zweiter Ehe⸗ 
mann gerade auf Reiſen ſich befand. Drei Schüſſe 


vereinbart iſt. 

Paris, 16. Mai. Der Miniſter des Innern, 
Lepere, welcher geſtern zur Enthüllung des Denk⸗ 
mals Rochereau's nach Saint Maxent abreijen 
ſollte, ließ ſich in Folge feiner Demiſſion durch den 
Unterſtaatsſekretär Carnot vertreten. Die „Repu⸗ 
blique francaiſe“ erwähnt feine Demiſſlon mlt kei. 
nem Wort, ein Beweis, daß Gambetta die Sache 
noch behhulegen hofft. Lepere will aber gehen, um 
nicht den 29. Junl, den Termin zur Ausführung 
der Märzdekrete, abwarten zu müſſen. Der paffive 
Widerſtand der geiſtlichen Orden hat ihn vollſtändig 
entmuthigt. a 

Die deutſche Kronprinzeſſin befuchte geſtern wie 
an den vorhergegangenen Tagen den „Salon.“ Sie 
reiſt heute nach Baden ab. 

Paris, 15. Mai. Obgleich die Verſtändi⸗ 
gung mit der Kommiſſion über Artikel 9 des Ver- 
ſammlungsrechtes ſcheiterte, jo ſiegte in der heuti⸗ 


„Die Tochter des Herrn Fa-⸗ 


feuerte der Unhold auf ſie ab und verſchwand, ohne 
daß die ihr ſuchenden Behörden bis jetzt eine Spur 
von ihm entdeckt hätten 

Geſtern nun langten wieder Briefe an die 
diesſeitige Familie an, wonach der alten Mutter 
gemeldet ward, daß ihre Tochter, die geſchledene 
Golz, zwar noch am Leben ſich befinde, indeß auf 
beiden Augen erblindet ſei, weil es den Aerzten nicht 
gelang, diejenigen Kugeln zu beſeitigen, welche ober⸗ 
halb der Augen eingedrungen find. Ganz zufällig 
wurde ſchließlich auch der Kadaver des Mörders 
und zwar kaum dreihundert Schritte von dem Orte 
der That in einer ſelten betretenen Wildniß (Ge⸗ 
ſtrüpp und Schlingpflanzen) entdeckt, wo derſelbe 
vom April bis Dezember v. Js. gelegen. Die 
Haare und Kleider waren bereits ganz abgefault, 
die Identität wurde indeß durch 7 Zeugen feſtge⸗ 
ſtellt. Einer der Läufe der Mordwaffe war noch 
geladen. Geradezu vernichtend traf dieſe Trauer ⸗ 
botſchaft hier die greiſe Mutter des Opfers, denn 
jene jetzt ſo ſchrecklich zugerichtete Tochter war ſeit 
jeher ihr Ang und noch jung und kräftig. 


Stadt⸗Tbeater. 
(Berliner Reſidenz⸗Theater.) 

„Die Fourchambault“, Schauſpiel 
in 5 Akten von E. Augier. 

Wer einmal die gute Copie eines ſchönen 
Bildes bewundert hat, wird ſicher nicht verabſäu⸗ 
men, das Original des Kunſtwerkes noch einmal 
anzublicken, wenn ſich ihm leichte Gelegenheit dazu 
bietet. Aehnlich geht es uns heute anläßlich des 
mit fo gerechtem Beifall aufgenommenen Gaſtſpiels 
des Berliner Reſidenz Theater Enſembles. Nicht 
ganz das Original, aber doch faſt daſſelbe wurde 
uns nun am Freitag an derſelben Stelle gezeigt, 
von der uns die frühere Direktion des Stadtthea⸗ 
ters bereits eine vorzügliche Copie vorgeführt. Die 
ſ. 3 von Frau Claar-Delia geſpielte Rolle der 
„Frau Bernard“ — eine Muſterleiſtung von Frau 
Frenzel — hatte hier zum erſten Male in Fräulein 
Lacroix ihre Vertreterin gefunden. Alle Ach⸗ 
tung vor dieſer erſten Leiſtung, die die denkende 
hoch begabte Künſtlerin durch Wort und Gebärde 
mehr als einmal verrieth! Lebenswahr und jym- 
pathiſch war des Herrn Keppler's „Bernard“, 


Bühne eine vollſtändige, gewiſſenhafte Chronik zu 
ſchaffen. Unterſtützt von den hervorragendſten Kri⸗ 
tikern und Thenterliteraten der Jetztzeit, hat er in 
dem vorliegenden, 25 Bogen ſtarken Buch ein Werk 
verfertigt, das, wenn auch noch nicht nach jeder 
Richtung hin vollkommen, doch jeden irgend nur 
erwähnenswerthen Bühnenalmanach um ein Bedeu⸗ 
tendes überragt. Aus dem großen Inhalts verzeich⸗ 
niß heben wir nur einige Abſchnitte hervor, die zur 
Genüge bezeugen werden, mit welchem Fleiße, wel⸗ 
cher Selbſtaufopferung, welcher Liebe zur Sache 
Herr Kürſchner ſich der Löſung ſeiner gewaltigen 
Aufgabe unterzogen hat. Unter der Ueberſchrift 
„Unſere Todten“ bringt das Jahrbuch eine ſtatt⸗ 
liche Zahl von intereſſanten Biographien jüngſt 
verſtorbener Dichter und Bühnenkünſtler. So die 
von Karl Gutzkow, Brachvogel, Louis Schneider, 
Hermann Ühde, George HI, Eliſe Seebach, Franz 
Diener, Louiſe Harrters-Wippern, Georgine Schu⸗ 
bert, Arthur Woltersdorff, Julius Hein, Gottfried 
Semper, Ernſt Lampert und vielen Anderen. Da⸗ 
ran ſchließt ſich das Kapitel der Jubiläen, 
unter welchen wir auch das am 25. April v. J. 
hierſelbſt gefeierte des Oberregiſſeurs Herrn Ferdi⸗ 
nand Richter beſchrieben finden. Die bedeutendſten 
Theater⸗Gedenk⸗ und Feſttage erhalten alsdann ein- 
gehende Beſprechung, worauf dem Kapitel über die 
wichtigſten Vereinigungen des Kunſt⸗ und Theaterlebens 
ein weites Feld eingeräumt iſt. Unter der Rubrik: 
„Die Bühnen Novitäten“ erhalten nicht 
weniger als 854 an Zahl ziemlich eingehende Be⸗ 
ſprechung, 243 neu erſchlenene Buchdramen Fritifirt 
das Kapitel: „Die Literatur des Thea⸗ 
ters“. Neu gegen den erſten Band des Jahr- 
buchs iſt in dem vorliegenden Band ein: „Die 
deutſchen Theater, ihre Vorſtände 


gen Kammerſitzung die Regierung doch mit einer 
relativ anſehnlichen Majorität. Nur das Amende⸗ 
ment, daß die Beſtimmungen des Geſetzes auf 
Wahlverſammlungen keine Anwendung finden joll- 
ten, wurden gegen ihren Willen angenommen. 

Als Nachfolger Lepere's wird Martin Feulllee, 
früher Unterſtaateſekretär, genannt. Die Gerüchte 
von dem Rücktritt Freyclnet's find unbegründet. 

Die Nachrichten über die Strikes laſſen er⸗ 
kennen, daß die ſozialiſtiſche Partei dabei ihre Kräfte 
erprobt hat und die Arbeitermaſſen für einen gege⸗ 
benen Moment disziplinirt. Die Lohnfrage iſt nur 
ein Vorwand, der politiſche Charakter der Strikes 
ift vorherrſchend und dadurch wird die Bedeutung 
derſelben eine viel größere. 

Rom, 16. Mai. Nach Sella's vorgeſtriger 
Rede in Florenz iſt die toskaniſche Diſſtdentengruppe, 
welche in der letzten Kammer mit Nicotera ging, in 
den Schvoß der Rechten zurückgekehrt. Die Parla- 
mentswahlen begannen heute um 8 Uhr Morgens; 
die Wähler erſchlenen ſehr zahlreich an der Urne. 

Der bisherige italieniſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Graf Corti, iſt von hier nach London 
abgereiſt. 

London, 16. Mal. Nach einer Meldung aus 
Madeira von tzeſtern find drei andere Boote des 
am 23. v. Mis. in der Nähe des Aequators un⸗ 
tergegangenen Poſtdampfers „American“ am 24. 
April von einer amerikaniſchen Bark aufgefunden 
worden, welche die Paſſagiere und Mannſchaften an 
Bord nahm und dieſelben am 27. April dem Dam- 
pfer „Coanza“ übergab. Von dieſem Dampfer be⸗ 
gaben ſich die Paſſagiere und Mannſchaften der 3 
Boote am 1. Mal er. an Bord des Dampfers 
„Senegal.“ Letzterer iſt am 12. d. Mis. in der 
he der kanariſchen Inſeln gleichfalls geſcheitert. 
und Leiſtungen“ betitelter Abſchnitt, der dem Indeß find ſämmtliche Paſſagiere und Mannſchaften 
ganzen Werke einen dauernden, hohen Werth ver- deſſelben gerettet und, wenn auch mit einigem Auf⸗ 
leiht. Nachdem die wichtigeren Theater und Muſik- enthalte, geſtern in Madeira an das Land gebracht 
ſchulen beſprochen ſind, folgt ein umfaſſendes Regiſter worden. 
von dramatiſchen Schriftſtellern, Komponiſten, London, 15. Mai. In den Elſenwerken zu 
Theater-Agenturen und Buchhandlungen mit genauer Buchall Hall bei Walſall hat die Exploſton eines 
Adreſſe, jedenfalls ein wünſchenswerthes Kapitel für Dampfkeſſels ſtattgefunden, wodurch gegen 50 Per- 
Literaten und Bühnenleiter. Es würde zu weit ſonen theils getödtet, theils ſchwer verletzt wurden. 
führen, der einzelnen Abtheilungen näher zu ge⸗ Odeſſa, 16. Mai. Der Botſchafter von No⸗ 
denken, es genüge die Angabe, daß das ganze Werk wikoff iſt geſtern nach Konſtantlnopel abgereiſt. 


